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Abwasserbeeinflusste Oberflächenwässer enthalten durch den Eintrag von anthropogenen 
Gadoliniumkomplexen aus der MRT-Diagnostik seit über zwanzig Jahren erhöhte 
Gadoliniumkonzentrationen1. Trotz der relativ geringen und spezifischen Konsumationsmengen, ist 
anthropogenes Gadolinium zu einem nahezu idealen Abwassertracer avanciert und wurde bereits in 
einer Reihe von hydrogeologischen Studien zur Untersuchung von Oberflächen-Grundwasser 
Interaktionen verwendet2,3. 
Inertes Verhalten ist die Voraussetzung für die Nutzung jedes Tracers. Bei anthropogenem 
Gadolinium gehen die Studien durch die hohe Stabilität der Gadoliniumkomplexe davon aus, dass 
diese nicht transformiert werden. Einige Untersuchungen und Studien zeigen, dass diese Annahme 
nicht ausnahmslos gültig ist. Zum Beispiel zeigten Birka et al.4, dass die Komplexe unterschiedliche 
Stabilitäten gegenüber UV-Strahlung haben. Diese Tendenz deckt sich mit Untersuchungen zur 
Stabilität von verschiedenen Gadoliumkomplexen im menschlichen Organismus5. 
Der Transport und Verbleib von anthropogenem Gadolinium in der Umwelt ist neben der Stabiltät der 
anthropogenen Komplexe von weiteren hydrogeochemischen Faktoren abhängig, die auch andere 
Seltene Erden Elemente (SEE) kontrollieren6. Der fluviale Transport von SEE wird vorallem mit 
natürliche gelösten organischen Komponenten (DOC) assoziiert7. Die Unterscheidung zwischen 
natürlichen und anthropogenen Gadoliniumkomplexen ist bei der Bewertung des Umweltverhaltens 
folglich von zentraler Bedeutung. 
Aus diesem Anlass wurden neben der Stabilität der Gadoliniumkomplexe gegenüber verschiedener 
Umwelteinflüsse auch anthropogene Einflussfaktoren aus der Abwasserreinigung bzw. 
Trinkwasseraufbereitung betrachtet. Daraus soll ein differenzierteres Bild vom Verhalten und Verbleib 
von anthropogenen eingetragenen Gadoliniumkomplexen in der Umwelt gezeichnet werden. 
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